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Es geht um die Zahlen,
nicht um Ausreden

Zu „Höchstes Vertrauen zu
unserem Zahlenwerk“, FT
vom 19./20. Oktober:

Vertrauen in die Genauigkeit
und Richtigkeit der Gebüh-
renbescheide wird nicht da-
mit wiedergewonnen, dass
die Rathausspitze und der
neue Kläranlagen GmbH-
Chef „ihr Zahlenwerk“ loben,
dessen Erhebungsdaten aber
verborgen halten. Die Stadt
hat dem Fachbüro für die Er-
stellung der Gebührenkalku-
lation nämlich nur die jeweili-
gen Ergebnisse aus „ihrem
Zahlenwerk“ zur Verfügung
gestellt.
Dazu erläutert das Fachbüro
unter anderem wörtlich: „Die
von der Stadt mitgeteilten
Tatsachen und Zahlenanga-
ben werden von der Auftrag-
nehmerin als richtig zugrunde
gelegt. Die Überprüfung der
Richtigkeit, Vollständigkeit
und Ordnungsmäßigkeit der

überlassenen Unterlagen ist
nicht Gegenstand des Auf-
trags.“ Somit geht es nicht um
die irreführenden Ausreden
der Rathausspitze, sondern
um das Zustandekommen
und den Inhalt der dem Fach-
büro von der Stadt mitgeteil-
ten Tatsachen und Zahlenan-
gaben.
Da sich die Stadt bisher wei-
gert, die Einzelheiten dazu
zur Verfügung zu stellen,
möchte ich diese über den
Widerspruch gegen meinen
aktuellen Gebührenbescheid
erreichen. Auch ich wünsche
mir, dass sich Anita Meinelt
von den UMB nicht länger ge-
nervt fühlen muss. Nach Vor-
lage der erbetenen Unterlagen
können wir fundiert damit
umgehen und haben alle ge-
meinsam den Kopf frei für die
vielfältigen weiteren anste-
henden Themen.

Erwin Köhler
Moosburg
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Starterlaubnis für
motorisierte Gleitschirmflieger

Rudelzhausen – Es ist ein An-
trag, der nicht alle Tage in der
Gemeinde eintrudelt: Lorenz
Anneser, Roland Köchel und
Günter Gutwein, drei junge
Leute aus der Hallertau, wol-
len auf dem Modellflugplatz-
gelände bei Tegernbach abhe-
ben – und zwar mit ihren mo-
torisierten Gleitschirmen. Die
Rudelzhausener Gemeinderä-
te erteilten dem einstimmig ih-
ren Segen. Auch weil das Trio
in der Sitzung am Montag al-
les unternommen hat, um et-
waige Bedenken bereits vorab
aus der Welt zu schaffen.
Konkret ging es den jungen

Männern um die Erlaubnis für
insgesamt 100 Starts und Lan-
dungen pro Jahr. „Die Geräte
sind immissionstechnisch ge-
prüft und von allen Fliegern
die leisesten“, warb Anneser
um die Zustimmung der Ge-
meinderäte. Man fliege ledig-
lich bei Tageslicht, und das in
einer „Reisehöhe von 400 bis

500 Metern“. Nur beim Star-
ten und Landen befinde man
sich logischerweise in tieferen
Gefilden. Doch der Tegernba-
cher versprach: „Wir werden
es vermeiden, über Wohnge-
bieten zu fliegen.“ Erst einmal
in luftigen Höhen, könne man
bei denGeräten zudem oft den
Motor ausschalten und sich so-
zusagen von der Thermik tra-
gen lassen.
„Wir wollen kein Aufsehen

erregen und erst recht nieman-
den stören“, betonte Anneser
nach der Sitzung im Gespräch
mit dem FT. Man sei nur auf
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Konrad Schickaneder
sieht keine Probleme.

der Suche nach einer Möglich-
keit, dieses „spannende Hob-
by“ auszuüben. „Sonst müss-
ten wir jedes Mal extra in die
Berge fahren. Wenn dann das
Wetter schlecht ist, war alles
umsonst.“
Umsonst war das Plädoyer

im Gemeinderat nicht: Auch
der Grundbesitzer, der als Zu-
hörer zur öffentlichen Sitzung
gekommen war, von den drei
Antragstellern jedoch gerne
vorab darüber informiert wor-
den wäre, hatte letztlich keine
Einwände. „Außerdem kön-
nen wir unsere Genehmigung
jederzeit wieder zurückneh-
men“, sagte Bürgermeister
Konrad Schickaneder. „Doch
ich gehe ganz fest davon aus,
dass es da keinerlei Probleme
geben wird.“ Jetzt müssen nur
noch das Freisinger Landrats-
amt und das Luftamt Südbay-
ern den Antrag absegnen, be-
vor es heißt: „Starterlaubnis er-
teilt!“ MICHAEL LEITNER

Franz plant
Vereinsgründung

Moosburg – Aus der Arbeits-
gruppe Stalag VII A soll ein
Verein werden. Das erklärte
Herbert Franz, der die Moos-
burger Initiative vor etwas
mehr als einem Jahr gemein-
sam mit dem passionierten
Bilder-Archivar Karl Bauer
aus der Taufe gehoben hat.
„Ich möchte, dass nicht mehr,
wie bisher, der Name einzel-
ner Personen im Vordergrund
steht, sondern das gemein-
schaftliche Projekt“, sagt der
ehemalige Bürgermeister, auf
Nachfrage des FT. Ihm geht
es darum, einen Beitrag dazu
zu leisten, die Geschichte des
ehemaligen Kriegsgefange-
nenlagers am Leben zu hal-
ten. Als Termin für die Ver-
einsgründung nannte Franz
den 19. November. Die sie-
ben Gründungsmitglieder,
die für diesen Schritt notwen-
dig sind, hat er bereits an der
Hand. Zu Vorstandskandida-
ten wollte sich Franz hinge-
gen noch nicht äußern. Wich-
tig ist ihm jedoch, auch junge
Leute in die Vereinsarbeit
einzubinden. mes

STALAG ....................................

AKTUELLES
IN KÜRZE

LANGENBACH
„Ballkontakt“
Die Kabarettistin Christi-
ne Eixenberger präsentiert
ihr erstes Solo-Programm
„Ballkontakt – Eine Spie-
lerfrau packt aus“ am
Samstag, 26. Oktober, im
Rahmen der „Roten Kul-
turwochen“ der SPD in
Langenbach. Für die
Schlierseerin spielen sich
die eigentlichen Dramen
am Spielfeldrand ab. Denn
auch beim weiblichen An-
hang der Herrenmann-
schaft des TSV Pappenzell
herrscht ein stetiger Auf-
und Abstiegskampf. Den
kannman um 20 Uhr (Ein-
lass ab 19 Uhr) im Alten
Wirt erleben. Karten im
Vorverkauf gibt es bei
Schreibwaren Penger und
der Freisinger Bank in
Langenbach sowie in der
Bäckerei Wagner in Haag.

ABENS
Sockenstrickkurs
Die Abenser Landfrauen
veranstalten am Montag,
4. November, einen So-
ckenstrickkurs mit Resi
Sitzer. Los geht es um
19.30 Uhr bei Marga
Grünwald in Holzhof. An-
meldung ist unter Tel.
(0 87 52) 72 64 oder
(0 87 52) 77 88 möglich.

MAUERN
Schießabend
Die Altschützen Mauern
treffen sich am Freitag, 25.
Oktober, zum Schieß-
abend. Die Jugendlichen
legen um 18.30 Uhr im
Vereinsheim los, die Er-
wachsenen um 19.30 Uhr.

ATTENKIRCHEN
Patientenverfügung
Viele Menschen sind sich
bei der Erstellung einer
Patienten-Verfügung unsi-
cher. Deshalb klärt der At-
tenkirchner Senioren-Ser-
vice am Donnerstag, 24.
Oktober, um 15.30 Uhr im
ASS zum Thema auf.

dass man auch etwas für das
Gewerbegebiet tun müsse
und nicht alle Projekte ableh-
nen könne. So sahen es auch
die Räte und votierten ein-
stimmig für die Nutzungsän-
derung.
Gleichzeitig plädierte das

Gremium dafür, weiterhin um
eine Anbindung an die Staats-
straße zu kämpfen. Martin
Pschorr (SPD) berichtete von
Gesprächen mit dem Stra-
ßenbauamt im August. „Die
Türen sind nicht so zuge-
schlagen, wie es vielleicht
aussah. Es gibt Gesprächsbe-
reitschaft.“ Anton Neumaier
(SPD) wies darauf hin, dass
Langenbach für sein neues
Gewerbegebiet gar eine Am-
pelanlage an der B 11 geneh-
migt wurde. „Und da soll in
Pfrombach draußen keine
Anbindung an die relativ klei-
ne Staatsstraße erlaubt sein?“
Evelin Altenbeck (Grüne) rät-
selte, wie Bürgermeister Josef
Brückl das gelungen sein
mag. „Vielleicht hat er ja vor
dem Straßenbauamt ge-
campt.“

gegen ihre Produktion von
Solartechnik, Erdlagerbehäl-
ter sowie Puffer- und Spei-
cheranlagen verlegen bezie-
hungsweise vergeben. „Die
Planungen laufen“, teilte Ge-
schäftsführer Florian Leitl
gestern mit. Damit geht die
Produktionsgeschichte der
Firma vor Ort nach 62 Jahren
zwar ihrem Ende entgegen.
Der Firmensitz bleibt jedoch
am Standort
Seit rund einem Jahr sucht

Leitl schon nach neuen Ver-
wendungsmöglichkeiten für
das Firmengelände. Zunächst
plante er eine Sonnenhaus-
siedlung. Der Stadtrat schob
dem Projekt jedoch wegen
der fehlenden Anbindung an
die bestehende Siedlung ei-
nen Riegel vor. Erst im Juli
scheiterte die Ansiedlung ei-
nes Garchinger Logistikzen-
trums auf dem Gelände. Die
Anwohner rebellierten gegen
die Größe der Halle, die lan-
gen Betriebszeiten und die ge-
plante Zufahrt. Die sollte
über den selben Weg erfolgen
wie die Straße zur Siedlung.

Moosburg – Aller guten Din-
ge sind drei: Nach zwei ver-
geblichen Versuchen der Fir-
maNau, ihr rund 55 000Qua-
dratmeter großes Gelände
profitabler zu machen, ist es
ihr nun gelungen, ein Unter-
nehmen auf ihrem Areal an-
zusiedeln. Zumindest hat der
Bauausschuss am Montag ei-
ner dazu notwendigen Nut-
zungsänderung des bestehen-
den Hochlagers zugestimmt.
In dem Hochlager will die

aus Norddeutschland stam-
mende Firma ELA ab Ende
2014 Montagearbeiten an ge-
brauchten Büro- und Wohn-
containern vornehmen. Das
Unternehmen, das Container
in großer Stückzahl herstellt
und vermietet, möchte mit
dem neuen Standbein Pfrom-
bach nach Süden expandie-
ren. Rund 50 Jobs sollen hier
entstehen, wie Werksleiter
Günter Albers bei einer Infor-
mationsveranstaltung vergan-
gene Woche in dem Moos-
burger Ortsteil erklärte. „Das
Geschäft boomt.“
Die Nau GmbH wird hin-

Container-Bauer will sich auf Nau-Areal niederlassen
BAUAUSSCHUSS SEGNET VORHABEN AB ........................................................................................................................................................................................................................

Grün vom Bauausschuss: Auf dem Areal der Firma Nau in
Pfrombach bestehen nun die rechtlichen Voraussetzungen,
dass ein Container-Bauer ansiedeln kann. FOTO: FORSTER

Baubestand. Unter dieser Vo-
raussetzung ist eine Anbin-
dung an die Staatsstraße nie
und nimmer möglich“, beton-
te Bauamtsleiter Reinhard
Dick im Bauausschuss. Und
Bürgermeisterin Anita Mei-
nelt versicherte „Wenn die
Firma mehr als die Halle
braucht und erweitern möch-
te, weil es gut läuft, geht das
nur über einen Bebauungs-
plan und eine Anbindung an
die Staatsstraße.“ Karl Vogg
(FW) wies zudem darauf hin,

Der Stadtrat erklärte darauf-
hin, dass es für das Projekt
erst Grünes Licht gebe, wenn
eine Zufahrt über die Staats-
straße erfolge. Weil sich dage-
gen jedoch das Straßenbau-
amt sperrt, sprang die Firma
wieder ab. Jetzt kann Leitl
endlich Erfolg vermelden.
Der Unterschied zu den

Plänen aus Garching: ELA
will derzeit keine neuen Pro-
duktionsstätten errichten. „Es
geht nur um eine Nutzungs-
änderung auf vorhandenem

AUS DEM
POLIZEIBERICHT

LANGENBACH
Heim und Schein weg
Montagnacht hatte ein 45-
jähriger Mann aus Atten-
kirchen sozusagen dop-
peltes Pech: Zunächst
kam er aufgrund vonMiet-
rückständen nicht in seine
Wohnung, dann geriet er
in eine Verkehrskontrolle
der Polizei. Ein Atemalko-
holtest ergab 1,64 Promil-
le. Damit ist er seinen Füh-
rerschein los.

MOOSBURG
Porsche in Flammen
Ein technischer Defekt hat
einem Porsche am Sams-
tag den Garaus gemacht.
Wie die Polizei mitteilte,
war ein 46-jähriger Mann
(Landkreis Landshut) mit
dem Nobel-Flitzer auf der
B 11 unterwegs. An der
Kreuzung zur Spörerau
stieg Rauch aus seinem
Wagen. Als der Porsche-
Fahrer nachsah, schlugen
Flammen aus dem Motor-
raum. Die Feuerwehr
löschte den Brand. Sach-
schaden: 20 000 Euro.

GADEN
Navi-Diebe
Bislang unbekannte Diebe
haben am Wochenende in
Gaden aus abgestellten
Neufahrzeugen Navigati-
onsgeräte gestohlen. Auf
einem umzäunten Pkw-
Umschlagplatz brachen
sie laut Polizei 72 Wagen
auf. Der Wert der Beute
liegt im unteren sechsstel-
ligen Eurobereich.

Lärmschutzwand:
Materialprüfung
abgeschlossen

Moosburg – Die Entschei-
dung rückt näher: Wie Moos-
burgs Bauamtsleiter Reinhard
Dick dem FT gestern mitteil-
te, sind die Materialprüfun-
gen an der im Januar einge-
stürzten Lärmschutzwand an
der B 11 abgeschlossen. „Der-
zeit wird noch die Statik
überrechnet“, berichtete
Dick. Da der Gutachter aber
nicht von der Stadt, sondern
vom Gericht bestellt ist, er-
hält er keine Wasserstands-
meldungen. „Der Gutachter
muss unparteiisch sein und
wird seine Resultate daher al-
len Beteiligten bei einem Ter-
min mitteilen“, sagte Dick. Er
rechnet damit, dass dies noch
im November geschieht. Das
Ergebnis des Gutachters soll
die Ursache des Einsturzes
bringen und ist damit Grund-
lage dafür, wer die finanzielle
Verantwortung für das Un-
glück tragen muss. mes

BANGES WARTEN ...........

nuten fällt der Wasserspiegel,
bis die Bootbox wieder leer
ist. Und schon ist der „Aqua
Novoboot“ fertig.
„Der Schuh passt immer,

garantiert“, sagt Zeisler über
seine Erfindung. Inzwischen

hat er ein EU-Patent darauf.
Das Erstaunliche für ihn war,
dass schon der Prototyp sei-
ner „Wunderkiste“ funktio-
nierte. „Der erste Schuh hat
gepasst, da habe ich gleich ei-
nen Patentanwalt angerufen“,
erinnert sich Zeisler.
Das eigene System ermögli-

che es, maßangefertigte Ski-
schuhe zu einem Preis ab 500
Euro anzubieten und sie so
aus der exklusiven, hochprei-
sigen „Nische“ für die Kun-
den herauszuholen, so Zeis-
ler. Das hat sich herumge-
sprochen: Zeisler hat gut zu
tun mit seiner „Wunderkiste“.
Natürlich verstehen er und
sein Team sich auch weiter als
klassisches Sportgeschäft mit
allen Sortimenten. „Ich ver-
kaufe deshalb auch immer
noch normale Skischuhe.“

Schuster bleib’ bei dei-
nen Leisten, heißt es.
Nicht aber bei Sport Zeis-
ler in Moosburg. War die
Maßanfertigung von Ski-
schuhen bisher kompli-
ziert, zeitaufwändig und
richtige „Handwerksar-
beit“, hat Inhaber Al-
brecht Zeisler eine kom-
plett neue Methode er-
funden: Er fertigt in nur
zehn Minuten Skischuhe
nach Maß im Wasser an.

VON ALEXANDER FISCHER

Moosburg – Der Ex-Natio-
nalskifahrer Albrecht Zeisler
(45) hat schon früh erkannt,
wo der Skischuh drückt. „Die
Zeiten, in denen man einfach
in einen Stiefel reinschlüpft
und den Schuh dann mehr
oder weniger einläuft, sind
schon lange vorbei“, sagt der
Inhaber von Sport Zeisler in
Moosburg-Degernpoint. Der
Trend gehe klar zur Maßan-
fertigung.
Die bisherige Methode be-

steht aus zwei separaten
Schritten: „Erst wird der In-
nenschuh geschäumt, danach
die Skischuh-Schale mit Aus-
beulen, Weiten oder Heißluft
bearbeitet“, erklärt Zeisler.

Ein Skischuh, der immer passt
MOOSBURGER ERHÄLT EU-PATENT FÜR NEUES HERSTELLUNGSVERFAHREN .............................................................................................................................................................................................

Selbst ist der Mann: Albrecht Zeisler hat ein Verfahren entwickelt, mit dem man einfach und schnell Skischuhe nach Maß
anfertigen kann. Die „Bootbox“ ist sein ganzer Stolz. Er hat sogar ein EU-Patent darauf. FOTO: FISCHER

schäumte Innenschuh und
die Skischuh-Schale angefer-
tigt. Dabei wird die „Boot-
box“ geflutet, und das Wasser
steigt bis zum Schaft des Ski-
Stiefels. Nach nur zehn Mi-

steht in einer „Wunderkiste“:
Der Kunde steigt in die so ge-
nannte Bootbox. Durch eine
ausgeklügelte Kombination
von Luft- und Wasserdruck
werden gleichzeitig der ge-

dung verfolgt: diesen doppel-
ten Anfertigungsprozess zu
automatisieren. Das Ergebnis
ist der „Skischuh aus dem
Wasser“, von Zeisler „Aqua
Novoboot“ getauft. Der ent-

Diese Skischuhe kosten viel
Zeit und Geld, und der Kun-
de müsse mehrmals kommen,
bis der Stiefel wirklich sitze.
Einen ganz anderen Ansatz

hat Zeisler mit seiner Erfin-

„Der erste Schuh
hat gepasst, da
habe ich gleich
den Patentanwalt
angerufen.“

TÜFTLER ALBRECHT ZEISLER


